
Versteinerungen der älteren Rheinischen Grauwacke.

Von

llerrn Regierungsra|h Zeile r in Coblenz.

(Hierzu Taf. III u. IV).

In der Abhandlung: Bemerkungen über die Petrefacten
der älteren devonischen Gebirge am Rheine lVerhandlungen
des naturhistorischen Vereins Jahrg. XII. Neue Folge II;' ist die
Absicht ausgesprochen, die noch unbeschriebenen Petrefacten
dieses Gebirges in einem Nachtrage bekannt zu machen. Seit
dieser Zeit sind nehrere Yeröffentlichungen in dieser Bezie-
hung erfolgt. Sie haben die vorhandenen 'älteren'Werke,
namentlich von Prof. F. Roemer und Schnur velvollständigt,
und die ursprüngliche Absicht, zu dem bereits verarbeiteten
Malerial noch rneltreres hinzuzufügen, auf einen kleinen Rest
von Yersteinerungen beschränkt.

In dem Werke yon Sandb erger über die Yersteine-
rungen des Rheinischen Systems in Nassau sind vortreffliche
Zeichnungen von Graur.vacken-Versteinerungen gegeben, und
in den Sitzungsberichten der mathematisch-naturrvissenschaft-
lichen Klasse der kais. Academie der Wissenschaften zu Wien
Bd. XVI. p. 5 und Bd. XVIII. p. 102 ist die in der Grauwacke
gemeine, Anaplotheca lamellosa, so wie die ebenfalls sehr häu-
figeRhynchonella pila von Prof. Frid. Sandberger aus-
führlich beschrieben.

Eduard Suess hat die an einigen Stellen häufig
vorkommende Terebratula Archiaci einer neuen Brachiopoden-
Gattung: Meganteris, zugewiesen, und in der von ihm nach
D av id s on herausgegebenen Classification der Brachiopoden
S. 43 vortrefllich dargestellt.

Die neuesten Untersuchungen der Yerhältnisse, wie Graü-
wacke und Eifeler Kalk gelagert sind, Iassen es kaum mehr
zweifelhafü erscheinen, dass die Grauwackensohichten bereits
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ihre wagerechte Lage verlassen hatten, als der Kalh darauf
zu liegen kam. Das Profil des Steinbruchs an der Cascade
bei Unkel beweist sogar, dass ein Theil der Grauwacke be-
reits aufgerichtet war, als die dorligen petrefactenreichen Grau-
wackenschichten sich .ablagerten. I-etzlere liegen nämlich
auf einein Gewölbe, welches die uhteren Grauwackenschich-
ten bilden. Hiernach war die Grauwacke selbst schon in Be-
wegung gewesen, als noch neuere Grauwaokenablagerungen
erfolgten.

Die genaueste F'eslstellung der Thierresle, welche der
Grauwaeke, und welche dem l{alke eigenthümlich sind, er-
lqngt daher für die Bezeichnung der Stellung, welche Grau-
wacke und Eifeler Kalk zu einantler einnehmen, eine inrmer
grössere Wichtigkeit. Crino,iden, welche beiden gemein-
schaftlich wären, haben sich nich,t gefunden, und es scheint
bei den Brachiopoden und den übrigen Muschelthieren Aehn-
lio.hes zu gelten. Abgesehen von den Thieren, die auch durch
weit ältere und jüngere Ablagerungen hindurchgehen, und
daher einem weit ausgedeh.nten Verbreitungsbezirke angehö-
renr, scheint die Zahl der dem Eifeler Kalke und der Gra,u-
wacke gemeinsohaftlichen Petrefacten immer geringer zu wer-
den, und es drirfte daher die p,a,läontologische Ve,rwandt-
schaft zw.ischen beiden Gebirgsarten nicht so nahe sein, als
es den Aüschein hatte.

' , Pteri,nea lameXloso Goldf.

Die Pteqin,een der älteren Grauwacke sind von prof. F.
,Roemer (Lethaea geognostica 9. Lieferung p.40\ krilisch
gep,1üft wordep. Unter den von ihm anerkannten gu,ten Ar-
teq lindet sietr auch, die Peterinea lamellosa, welche von den
Herren San dberger in demWerke über dieyersteinerungen
in Nassau qnter de.ul Narrnen Avicula crenaüolamellosa aufge-
führt ist. Da es auf das Schlossl woyon F. Itoe,mer keine
Kenntniss hatter rvesentlieh anzukornmen scheint, um die, Zu-
gehörigheit dieses Petrefacls festzustellen, so isü hier eine
Zeichnung desselben von einem in d.en Steinbmoh,en von
Singhofen im Herzogühum Nassau gefundenen in die Breite
gewachsenen Exemplare abgebildet.
, Der HaqBüuabri fird€t sich auf &m kleineren Flügel der
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feingestreiften Schale, welchem eine Vertiefitrogr auf der ande-
ren entspricht. Zwischen den lYirbeln stelren mehrere Zähn-
chen oder Zahnwimpern dicht an den Schlossrändern. Auf
der Abbiklung liessen sie sich vvegen ihrer fileinheit nicht
w'ied'ergeben. Der Schlossrand des grösseren Flügels der
feingestreiften Sehale trägt elne scharfu Zahnleiste mit ent-
sprachender Vertiefung auf der andern. Diese Yerliefung
kommt" hinter den Bucketn auf dem kleinern Flägel wied'er zum

Vorschein.
Eine Eigenthürnlichkeit hat diese Art mit Pterinea fas-

ciculata Goldf. *nd Pterinea bifida Sandb. gemeinsant, dass

nänrlich beide Schalen garrz verschieden gesl,reift sind. Die

frühcren Abbildungen geben nur eine Schalenseite.
Auf der Dorsalschale setzen nämlich die Yerticalslrei-

fen an den concentrischen Streifen scharf'ab, und.sind iqr-
mer in doppelter Zahl vorhanden. Einer der Doppeltstreifen
läuft in die Wölbung, der andere in den Vereinigungspunkt
der kleinen Bogen aus, welche dle concentrischen Streifcn-
bilden.

Auf der Ventralschale bilden die Yerticalstreifen einfache
dicke ILinien, und gehen stets durch die Vereinigungspunkte
der von den concentrischen Streifen gebildeten Bogen hin-
durch, ohne daran ab..zusetzen.

Auf derDorsalschale stehen ausserdern die rauhen con-
centrischen Streifen weit von einander ab, während sie auf
der anderen Schale dichü bei einander stehen und äusserst
fein sind.

Taf. ItI. Fig. 1 die Ventrqlsc}ale.

t 2, o 2 die Dorsalschale,

, n , Sdas.Schloss..
Die PJ. bilida hat auf der Yen_tralschale keine concen-

trisch,en Streifen, wohl aber. auf der Dorsalsohale solch.e in
grosser Anzahl.

Eie Yentralschale der Pt. fasciculata ist bloss concen-
trisch gestreift, die Dorsalschale hat aber jene bek*nnten
bilndelförruigen Vertioalstreifen allein. Die in den Versteine-
r"ungslislen angefütrr,rte. Pt. concentrica isl nichts rveiter als

die Ventralschale der Pü. fasciculata, und muss daher gestri-
chen werden-
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C onoc ur d,iu m r e fI e *um Z,

Eine der gewöhnlichsten petrefacten in der Coblenzer
Graulvacke ist die in tlen älleren Vclzeichnissen als Car-
dium Vau aufgeführl,e Yersteinerung. Ein fast vollständiges
Exemplar, welches kürzlich in dem Unkeler Steinbruche auf-
gefunden wurde, und wovon ein Abtlruck in Guttaperclta gc-
nomtnen werden konnte, besitzt die Eigenthümlichkeiten des
für die Gattung typischen Conocardiuä hibernicum Agass.,
jedoch nit wesentlichen Abänderungen.

Die vorderen Schalenseiten sind sehr entwiclielt, die
Wirbel sclrlagr:n sich nach dieser Seite um, untl stehcn zicm-
lich weit auseinander. Unter dem Röhrenforsatze, in wel-
chen die vorderen Schalentheile auslaufen, befindet sich eine
dahin spilz zulaufende Vertiefung der Zahnleiste , wie bei
dem Conocardium hibernicurn.

Der Innenrand der vorderen Seite der Schale schlägt
sich etwas zurück, und die clort belincllichen Ränder beider
Schalen bilden dreilappige Falten, während die stärker zu-
rückgeschlagenen inneren ltränder der unferen Seite in der
Nähe des klaffenden Theils der Schalen nur einfache halbrunde
Falten bilden.

Sämmtliche Schalenstreifen sind gleich breit und nicht
zahlreich.

Taf. IV. Fig.  . 5. Ansichten der äusseren Schale.

,, n n 6. Steinkern nrit einem Theile der Röhre.
,) , , 7. g. Nähte.

Orthts Irersonata Z,

In dem Sleinbruche bei Unkel wurde im verflossenerr
Jahre eine neue Orthis gef'untlen 1 welche weit grösper ist,
als die dort häufige Orl,his circularis Sow., und etwas kleiner
als die Orl,his tseaumonti de Yern. Die Steinkerne und Scha_
lenstreifen sind bei diesen 0rthis-Arten äusserst verschieden.

Die lluskeleindrücke im Innern der yentral - lLahn _1
Schale der Orthis personata sind an der. Basis nur schwach
begrenzt und schliessen in der Regel mit einem spitzen Win_
kel an die Mittelsäule an. Die Riefen der obern unrl untern
Muskel-Eindrücke der Dorsalschale stehen miü der Mittelsäule
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trnd mit einander parallel, ohne Zw'ischenriefen. Die lllittei-
säule verdickt sich nach unlen. lm Innern der Dor-salschale

erscheinen die Schlossplatten c c sehr verdicht, und sind
von Wülsten gestützt, welche gegen den Rand gerichtet sind.
Der Cardinalprocess geht in eine scharfkantige dicke Mittel-
säule über, welche fast ebenso hoch ist als die Schlossplatten.

Die vertikalen Schalenstreifen sind halbrund , ziemlich

breit; in 2/u det Schale treten feinere Streifen dazwischen.

Taf. lV. Fig. 9. Aeussere Schaie.

n i, , I0. Inneres derVentralschale, Gutta-Percha-
Abdruck.

,, n , Il. InneresderDorsalschalenach derNatur.

O r t lt, i s t r ö0, n g ula r ö s Z.

Prof. S c h n u r hat in seinem Werke über die Brachio-
poden der Eifel Taf. 18. Fig. I eine Orthis mit dem Narnen

Orthis circularis Sow. abgebildet, jedoch nur das lnnere der
Ventralschale nach der Natur. Sie ist die häufigste, und ganz

verschieden von der bei Oberlahnstein gefundenen Orthis
triangularis.

Bei letzterer sind die Muskel-Eindrücke auf dem In-
nern der Ventralschale stets dreieckig, und die Zahnhöhlen
mit Riefen versehen; auf dem Innern der Dorsalschale sind
die Muskel-Eindrücke ebenfalls eincr dreieckigen Form nahe

kommend, und nach unten scharf ahgeselzt, während sie bei
Orthis circularis nach unten flach verlaufen und mit einer
Mittelsäule steis versehen sind. Die Orlhis triangularis steht am

nächsten der irn Eifeler l(alke so häufig vorkourmenden Orthis
tetragona de Yern., sie ist jedoch grösser, aufgeblasen und

fast rund. Die Verticalstreifen ihrer äusseren Schale theilen
sich uicht aus sich selbst, sondern dubliren da, wo sie mit
den horizontalen Streifen zusammen kommen, in der Art,
dass sioh ein neuer Streif an dem horizontalen Streifen
ansetzL

Taf.IV. Fig. 12. Das Innere der Yentralschale der Or-
this triangularis nach einem Guttaper-
cha-Abdrucke.

, t, , 13. Ebenso das Innere der Dorsalsehale der
Verh. d, n. Ver. XlY. Johrg. Neue Folge IV, 4
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0. triangularis, tlach einem Guttapercfia.
Abdrucke.

Taf. lV. Fig, 14. Ebenso'das lnnere der Unterschale der
Orlh. circularis , nach einem Guttaper-
cha-Abdrucke.

,, ,, n 15,, Däs lnnere dör Doisalschäle der Ofth.
circularis nach der Näturr

; ,, i 16. Stre{fenansatz der Orth. triahgularlS.

Crania cassi,s Z.

Obgleich diese Crania öfters in den Steinbrüchen ober-
halb der Laubach bei Coblenz und einmal in dem Steinbruche
bei Unkel gefunden worden ist, so fehlen doch imnrer noch
vollständige Abtliücke der äusseren Schaien und des Innern
der Yentralschale. Die bis jetzt gefundenen äusseren Schalen-
bruchstücke scheinen merkwürdigerweise .ganz glatt zu sein.

Das hier nach tler Natur gezeichnete Exemplar Taf. Iv;
Fig. 17 zeigt das Innere derDorsalschale mit den vier Mus.
kel-Eindrück€n, den Gefässen und den ziemlich gut erhalte-
nen Rändern:

a. vordere ,Schliessmu.skel-Eindrücke nach den Gefässen
hin verlängert und mehr flach gerieft.

a/. hintere Schliessmuskel-Eindrücke fast rund und glatt.
7. Gefässe.

Chonetes Burgeni,ana Z,

Dieser Brachiopode ist in der Fofm und Gr'össe rvenig
vetsohicden von Chonetes sarcinulala, ist aber iirit coneen-
trischen Streifen versehen, welche v.on der area boginnend
anfangs mit dem Rande. parallel laufen, sich sodann in einern
Bogefl naeh der illitte zurückbiegen, wodurch in der Mitte
der Dorsal3chale eine ßucht errtsteht. Die concurtrischen
St'r0ifcn sintl nicht gleichrirässig von einander abstehend, wie
bei Chon. concentrica d. K. (de Koningk recherches sur les
anihau* fossi{es pl.XX. fig. lg}, ,ssndern vermdhrön sich
naoh detu .Rande hin. Aü,f dein Steinkerne finden sich die
den Chonetes- Arten eigentü,ürnliehen ftöhrchen deutlich ab-
gedruitktr
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Zwei Exemplare der Dorsalschale und des dazu gehö-
rigen Steinkerns wurden kürzlich zu Burgen an der Mosel in
einer grauen sandigen Grauwackenschichte gefunden. Diese

Schicht bildet fast ein Conglornerat von jener Strophonena-
Species, welche Prof. Schn ur Strophomena obovata nennt"

Die Form ist in der Burgener Schicht nicht zerdrückt, und

unterscheidet sich von der Form der Str. umbraculum wenig.
Nur ist die Schale am breitesten gegen den unteren Rand

hin, und die Verticalstreifen haben keine Knoten auf ihrem
Rücken. Die langgezogenen Formen, rvelche zu der Bezeich-
nung Str. obovataYeranlassung ge'geben haben mögen, finden

sich in der Rheinischen Grauwacke sehr häufig, aber in tlurch
den Druck verdehnten Schichten I nur in den Sandsteinen ist
die Form gut erhalten.

Taf. lY. Fig. 18. Chonetes Burgeniana, Dorsalschale nach

,, . u !e.;;:,ä,ffHx;l:ji;f,liil'j;varaschr.
nach der Natur.

7, 2, , 20. Schalenstreifen, nach einem Guttaper-
oha-Abdrucke.
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